
15.00 Uhr: Liebe Kinder! Der Nikolaus kommt!
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EINLADUNG ZUM
DIVINO

WEIHNACHTSMARKT
Samstag / Sonntag 

23.11. / 24.11. und 30.11 / 01.12.2013
jeweils von 11.00 bis 18.00 Uhr

Weihnachtliche Accessoires
Präsente-Bazar mit geschmackvollen
Geschenken für den Weihnachtstisch
Krippenausstellung
Goldschmiede
SchnapsbrennereipsbrennereiSchnapsbrennereiSchnapsbrennereiSchnapsbrennereiSchnapsbrennerei

TERMINE ZUM VORMERKEN:
Mittwoch, 4. Dezember 2013

Gedanken zum Advent

Samstag, 14. Dezember 2013 
ab 18.00 Uhr

Glühwein bei heißen Rhythmen – Die Rossinis

ANZEIGE
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Meine Musik & ich

Ich kenne
jedes Lied

...................................................................................

Von PETER KRONES
peter.krones@mainpost.de

...................................................................................

T olles Konzert, ich habe jedes
Lied gekannt! Immer wieder

höre ich diesen Satz, wenn Leute
von ihren Live-Erlebnissen berich-
ten. So sehr ich mich für sie freue,
dass ihnen die Show gefallen hat,
so wenig erkenne ich den Zusam-
menhang. Was hat es denn mit der
Qualität eines Konzerts zu tun,
wenn jemand Lieder identifiziert?
Gut, viele Zuhörer kennen den Na-
men der Band und deren größte
Hits. Beim Einblick in das Gesamt-
werk sind dann viele überrascht:
„Echt, dieser Song ist auch von
denen?“ Man sollte den Leuten den
Spaß lassen, denn sie können wahr-
scheinlich besser genießen als die
Jungs von der Musiker-Polizei, die
sogar aus dem bejubeltsten Best-of-
Konzert kopfschüttelnd rausgehen:
„Kein einziger neuer Ton!“

Tipp: Die 500 besten Songs aller Zei-
ten aus dem „Rolling Stone“.

Auszeichnung
für Forscher
aus Würzburg
Begehrter Preis dotiert

mit fast 2,7Millionen Euro

WÜRZBURG (vsi) Der Würzburger
Naturwissenschaftler Tobias Brixner
bekommt vom Europäischen For-
schungsrat einen sogenannten „ERC
Consolidator Grant“ verliehen. Dies
teilte die Uni Würzburg am Montag
in einer Pressemeldung mit. Der
42-jährige Professor ist Inhaber des
Lehrstuhls für Physikalische und
Theoretische Chemie und entwi-
ckelt neueMethoden für diemoleku-
lare Grundlagenforschung.

Die Preise, die der Europäische
Forschungsrat unter dem Namen
„ERC Grants“ vergibt, sind unter
Wissenschaftlern heiß begehrt. Ver-
geben werden sie an „besonders aus-
sichtsreiche Forschungstalente“, wie
es beim Forschungsrat heißt.

Die renommierten Preise sind
hoch dotiert und ermöglichen es
den Preisträgern, aufwendige Projek-
te anzugehen. Tobias Brixners Preis-
geld beläuft sich auf knapp 2,7 Mil-
lionen Euro. Der Professor plant
nach Angaben der Uni, mit dem
Geld neuartige Methoden der nicht-
linearen Spektroskopie zu entwi-
ckeln, um das Phänomen der elekt-
ronischen Kohärenz in Molekülen,
Nanostrukturen und an Festkörper-
oberflächen noch besser zu verste-
hen. Neben neuen Erkenntnissen für
die Grundlagenforschung hofft er
auf Resultate, die langfristig unter
anderem für die Informations- oder
Solartechnik wichtig sein könnten.

Die Prostatasprechstunde: Podiumsgespräch (v.l.n.r.) mit Alexander Pusch (mehrfacher Olympiasieger und Welt-
meister im Fechten), Dr. Georg Schön, Moderator Michael Reinhard (Chefredakteur dieser Zeitung), Dr. Frank
Schiefelbein und Patient Martin Niederle, der in der Missionsärztlichen Klinik operiert wurde. FOTO: CHRISTOPH WEISS

Personalnot in
Finanzämtern
Gewerkschaft tagte

SCHWEINFURT (la) Knapp 25 Jahre
führte Josef Bugiel die Bayerische Fi-
nanzgewerkschaft mit 10 000 Mit-
gliedern und 130 Ortsverbänden.
Zur Wahl am Montag durch die 300
Delegierten des Gewerkschaftstages
im Schweinfurter Konferenzzent-
rum auf der Maininsel stand Bugiel
nicht mehr zur Verfügung. Mit
92 Prozent fuhr sein Nachfolger
Gerhard Wipijewski (bisher 2. Vor-
sitzender, Finanzamt München) ein
klares Ergebnis ein.

Der neue Vorsitzende kündigte
als seine wichtigste Aufgabe die Be-
seitigung der Personalnot der Fi-
nanzverwaltung an: „Wir sind es,
die das Geld hereinholen.“ Bei aktu-
ell 18 000 Beschäftigten sieht Wipi-
jewski einen Fehlbedarf von 2500
Kräften. Die von Finanzminister
Markus Söder bereits zusätzlich ge-
nehmigten 200 Stellen sieht die Fi-
nanzgewerkschaft lediglich als
einen ersten Schritt, dem alsbald
weitere folgen müssten.

ONLINE-TIPP
Prostatakrebs – die häufigste Tumor-
erkrankung bei Männern. Ein Interview
mit dem Experten Dr. Frank Schiefel-
bein: www.mainpost.de/online-tipp

Acht Menschen
im Krankenhaus
In der Wohnung gegrillt

ERLABRUNN (nakl) Eine Frau hat am
Montagnachmittag einen 58-Jähri-
gen in seinerWohnung in Erlabrunn
(Lkr. Würzburg) bewusstlos aufge-
funden. Offensichtlich hatte der
Mann in seiner Wohnung einen
Holzkohlegrill betrieben. Er wurde
schwer verletzt in eine Klinik ge-
bracht. Die Zeugin und sechs Erst-
helfer wurden mit Verdacht auf eine
Rauchgasintoxikation ebenfalls vor-
sorglich in einem Krankenhaus be-
handelt.

Wie die Polizei mitteilte, hatte die
Frau gegen 16.15 Uhr die Retter ver-
ständigt, da sie den 58-Jährigen reg-
los in seiner Wohnung aufgefunden
hatte. Es stellte sich heraus, dass er in
seiner Wohnung einen Holzkohle-
grill betrieben und Rauchgase einge-
atmet hatte. Vor Ort waren neben
dem Rettungsdienst und einem Not-
arzt auch die Feuerwehren aus Erla-
brunn und Margetshöchheim im
Einsatz. Die Polizei schließt derzeit
einen Unfall aus.

Die Chancen auf Heilung sind gut
Großer Andrang und kompakte Informationen bei der Prostata-Sprechstunde im Missio

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
CHRISTINE JESKE

...................................................................................

WÜRZBURG Für viele ist es immer
noch ein Tabu. Betroffene reden
nicht gerne über die häufigste Er-
krankung beimMann: über Prostata-
krebs. Jedes Jahr gibt es rund 67 000
Neuerkrankungen, jedes Jahr sterben
13 000 Männer wegen Prostatakrebs.
Mit ein Grund ist, dass Männer be-
kanntlich Vorsorge-Muffel sind. Nur
jeder fünfte Mann traut sich hierzu-
lande. Dabei sind die Chancen auf
Heilung im frühen Stadium sehr gut,
hieß es auf der Prostata-Sprechstun-
de der Missionsärztlichen Klinik –
eine Veranstaltung in Kooperation
mit der Main-Post-Akademie.

Die Sprechstunde sollte Mut ma-
chen, sagte Michael Reinhard, Chef-
redakteur der Mediengruppe Main-
Post. Reinhard, der die Prostata-
Sprechstunde am Samstag moderier-
te, ist selbst ein Betroffener. Er weiß
aus Erfahrung: „Es gibt viel Angst
und Unsicherheit, weil man oft
nicht ausreichend informiert ist.“

Den Mut zu kommen und sich
über Prostatakrebs zu informieren
hatten viele. Obwohl die auf 120
Plätze begrenzte Sprechstunde aus-
gebucht war, hielt das etliche Inte-
ressierte nicht ab, dennoch dabei zu
sein und die kompakten Vorträge der
beidenChefärzte desMissios, Dr. Ge-
org Schön und Dr. Frank Schiefel-
bein, über Vorsorge, Diagnostik und
Therapiemöglichkeiten im Stehen
anzuhören. Es gab in zweieinhalb
Stunden nicht nur reinmedizinische

Informationen. Zwei Prostatakrebs-
patienten desMissios, dermehrfache
Weltmeister und Olympiasieger im
Degenfechten Alexander Pusch, so-
wie Martin Niederle erzählten ihre
Krankheitsgeschichten.

„Ich dachte, ich sei topfit, ich
brauche keine Vorsorge“, sagte
Pusch. „Ich hatte ja keine Schmer-
zen.“ Doch dann drängte ihn ein
Freund zur Vorsorgeuntersuchung.
Dabei wurde bei ihm im Blut ein
PSA-Wert von 3,5 festgestellt.

........................

„Ich schaffe das.
Ich will hundert Jahre

alt werden.“
Degenfechter Alexander Pusch

nach seiner Krebsdiagnose
........................

PSA, das prostataspezifische Anti-
gen, ist laut Frank Schiefelbein der
sensibelste Wert in der Frühdiagnos-
tik.Die Eiweißsubstanz ist einTumor-
marker. Beträgt der Wert unter vier
Nanogramm pro Milliliter (ng/ml),
dann gilt er als normal. Die „Grauzo-
ne“ liege bei vier bis zehnmg/nl. „Die
Feststellung des PSA-Wertes alleine
genügt aber nicht“, betont Schiefel-
bein. Zur Diagnostik gehören auf je-
den Fall noch eine Tastuntersuchung
der Prostata über den Enddarm sowie
eine Ultraschalluntersuchung.

Bei Alexander Pusch stieg der PSA-
Wert bei der nächsten Untersuchung
an. Daraufhin ging er ins Missio in
die Sprechstunde von Chefarzt Georg
Schön. Nach einer Gewebeentnahme

(Biopsie) wurde Krebs festgestellt.
Laut Schön ist Prostatakrebs im Früh-
stadium symptomlos. Er bezeichnete
deshalb die „Vorsorge als Chance“.

Nach einer Woche entschied sich
Alexander Pusch zur Operation. Eine
schnelle Entscheidung. Meist steht in
diesem Stadium eine aktive Beobach-
tung an. Doch mit dem Tumor im
Körper wollte er nicht leben. „Man
kann aber“, meinte Chefarzt Georg
Schön. Und sein Kollege Frank Schie-
felbein fügte hinzu: „Jeder Patient
muss individuell betrachtet werden.
Die Spielarten des Tumors können
sehr unterschiedlich sein.“ Wichtig
seien eine Risikobewertung und die
optimale Lösung für jeden Patienten
zu finden. „Ich war erst am Boden,
ich dachte das Leben ist vorbei“, er-
zählte Alexander Pusch. Doch dann
beschloss er: „Ich schaffe das. Ich will
hundert Jahre alt werden.“

Auch Martin Niederle sprach bei
der Prostata-Sprechstunde offen
über seine Krebserkrankung. „Ich ge-
he seit meinem 45. Jahr zum Ge-
sundheitscheck zum Internisten.“
Sein PSA-Wert lag lange bei null,
dann sei er langsam angestiegen. Als
er beim nächsten Gesundheitscheck
Ende 2010 über fünf ng/ml betrug,
ging Niederle zum Urologen und
ließ eine Stanzbiopsie vornehmen.
Zuvor habe er sich jedoch übers
Internet kundig gemacht.Moderator
Reinhard bezeichnete Biopsie als
„Horrorvorstellung für viele Patien-
ten“. Martin Niederle beschrieb sie
jedoch als „human“. Danach habe es
sich lediglich wie nach einem „in-

tensiven Stuhlgang“ angefühlt. Mar-
tin Niederle entschied sich nach der
Krebsdiagnose für eine Operation
mit dem Da Vinci-System. Die Alter-
native wäre eine offene Bauch-OP
gewesen. Da Vinci: Der Name steht
für ein Universalgenie – und für eine
innovative Operationstechnik. Chef-
arzt Georg Schön rät jedem Patien-
ten, bei dem keine medizinischen
Gründe dagegen sprechen, sich mit
diesem High-Tech-Instrument ope-
rieren zu lassen.

........................

„Wir können drei
Operationen am Tag

durchführen.“
Chefarzt Georg Schön über die
Vorteile des Da-Vinci-Systems

........................

Seit fünf Jahren gibt es denDa Vin-
ci Roboter imMissio. Eine Kamera er-
möglicht die dreidimensionale Sicht.
Zudem sieht derOperateur die Anato-
mie in mehrfacher Vergrößerung. Er
steuert die Bewegungen über Joystick
und kann dabei sitzen. „So können
wir drei Operationen am Tag durch-
führen“, sagt Schön. Weitere Vorteile
der robotischen Chirurgie: „Der Blut-
verlust ist geringer, ebenso die
Schmerzen nach der Operation.“ Ins-
gesamt haben Schön und Schiefel-
bein über 1000 Eingriffe durchge-
führt und bilden Operateure aus.

Ein Tabu, über das nach einer Pros-
tataentfernung auch nicht gerne ge-
redet wird, sind Inkontinenz und
Potenzfähigkeit. Pusch und Niederle
gaben jedoch Entwarnung: Beide hat-
ten nach einigen Wochen oder sogar
von Anfang an keine Probleme.

Auch die Gäste der Prostata-
Sprechstunde konnten ihre Fragen
stellen. Sie drehten sich häufig um
die Aussagekraft des PSA-Werts oder
um die Möglichkeiten der Therapie,
wenn sich der Krebs bereits im fortge-
schrittenen Stadium befindet oder
nach Jahren wieder ausbricht. „Wir
können Patienten auch im fortge-
schrittenen Stadium gut behandeln“,
machte Frank Schiefelbein seinen Zu-
hörern Mut. Wichtig sei jedoch. „Pa-
tientenmüssen aktiv sein und sich re-
gelmäßig untersuchen lassen.“

50 Jahre Ingenieurausbildung in Schweinfurt

.
SCHWEINFURT (ue) Weit in die technische
Zukunft schauen konnten die über 1000 Be-
sucher der „Langen Nacht der Wissenschaf-
ten“, zu der die Hochschule für angewandte
Wissenschaften am vergangenen Freitag nach
Schweinfurt geladen hatte. Anlass war das Ju-
biläum „50 Jahre Ingenieurausbildung“. Pro-
fessor Martin Hansen und seine Studenten
„zauberten“ Gaskartuschen für Feuerlöscher.

„3-D-Drucker“ nennt sich der Wunderkasten,
der momentan (durch) die Medien (be)geis-
tert: eine „Dritte Industrielle Revolution“,
dank der, so die Vorstellung, Konsumenten
ihre Produkte nicht mehr von außen liefern
lassen müssen. Sondern sich einfach online
deren Daten herunterladen und per Fabrik-
ator selbst zusammenbauen können. Mittels
Sprühdüsen wird, wie beim Drucker, schon

jetzt Kunststoff geformt, Keramik und Metal-
le gingen aber auch. Insgesamt hatten 30 La-
bore (das Foto oben zeigt das Hochspan-
nungslabor) geöffnet und boten vielerlei Ein-
blicke in die Forschungsarbeit der Hochschule
im Bereich der Energie- und Materialeinspa-
rung. Mehr Bilder von der langen Nacht
der Wissenschaften unter: www.main-
post.de/online-tipp FOTO: ANAND ANDERS


